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Gruselbericht lässt
aufhorchen
Die Gesundheitsversorgung in der
Schweiz gilt gemeinhin als gut. Und
es stimmt: In kaum einem anderen
Land gibt es derart viele gut qualifi-
zierte Ärztinnen und Ärzte sowie
Pflegefachpersonen, in kaum einem
anderen Land ist die Infrastruktur so
modern und sind die Spitäler ausge-
stattet mit den neuesten Geräten.
Und in kaum einem anderen Land
erhält ein Patient schneller einen
Operationstermin.

Doch bei der Qualität hapert es, das
ist nicht neu. So sind beispielsweise
ungewollte Infektionen schon länger
ein bekanntes Problem an den Spitä-
lern. Genau in diese Wunde sticht
nun auch der Bericht der Heilmittel-
behörde Swissmedic: In 93 Prozent
der inspizierten Spitäler ist die Hygi-
ene mangelhaft.

Die Zahlen sind gruselig: In der
Hälfte der untersuchten 35 Spitäler
fehlt es an einem korrekten Reini-
gungs- und Desinfektionsprozess
sowie bei den Funktionskontrollen.
In zwei von drei Spitälern sind die
Instrumente nicht richtig verpackt,
in 57 Prozent der Fälle nicht korrekt
gelagert. Das ist darum gravierend,
weil mit den verunreinigten Instru-
menten wieder Patientinnen und
Patienten behandelt werden.

Schlecht steht es auch um die War-
tung lebenswichtiger Geräte und
Maschinen sowie um ein funktionie-
rendes Fehlermanagement. Gut hält
hier die Swissmedic den Finger
drauf: Die Schweizer Spitäler können
das besser.

AnnaWanner
anna.wanner@chmedia.ch

Hygiene inSpitälern ist
gravierendesProblem
Inspektionen zeigen, dass es vielerorts an geschultem Personal fehlt.

AnnaWanner

Ganze 93 Prozent der hiesigen Spitäler
halten die Hygienevorgaben des Bun-
des nicht ein. Das ist das Resultat von
35 Inspektionen, die das Heilmittel-
institut Swissmedic in den Jahren
2021/2022 durchgeführt hat. Gerade
im Bereich der sogenannten «zentra-
len Aufbereitungseinheiten für Medi-
zinprodukte» (Zentralsterilisationen),
welcher für die Reinigung, Desinfek-
tion, Sterilisation und Lagerung von
Medizinprodukten zuständig ist, fehlt
es an Ressourcen.

Die Swissmedic-Inspektionen hät-
ten insbesondere Folgendes aufge-

zeigt: Es fehlt in 63 Prozent der inspi-
zierten Spitäler an geschultem Perso-
nal sowie in 60 Prozent der Spitäler an
geeigneten Räumen und Geräten für
die Sterilisation.

Swissmedicplantdoppelt so
vieleUntersuchungen
Es ist dies die erste so umfassende
Studie der Swissmedic. Wobei die
Heilmittelbehörde darauf verzichtet,
die Namen der untersuchten Spitäler
zu veröffentlichen. Sie stellt allgemein
fest: «Ein in allen inspizierten Berei-
chen häufig beobachtetes Problem
war, dass ein gelenktes, effektives
Qualitätsmanagement mit zweckmäs-

sigen qualitätssichernden Massnah-
men fehlte.» Gewisse Unterschiede
sind dennoch festzumachen: Gemäss
Swissmedic funktioniert das Quali-
tätsmanagement in grossen Spitälern
sowie in Spitalgruppen besser als in
kleinen.

Die Spitäler sind verpflichtet, die
Mängel umgehend zu beheben. Gera-
de bei den baulichen Massnahmen geht
dasaber schnell insGeld. JanineConde,
Leiterin der zuständigen Abteilung bei
Swissmedic, lässt sich davon nicht be-
irren. Die Behörde wolle aufgrund der
Befunde die Inspektionstätigkeit ver-
doppeln.
Kommentar 5. Spalte 4

Landeswallfahrt
zurTellskapelle
Kanton Uri Rund 200 Personen nah-
men an der Landeswallfahrt zur Tells-
platte statt. Begleitet wurden sie von
Mitgliedern der Urner Regierung und
von Landratspräsidentin Cornelia
Gamma.

Landammann Urs Janett sagte in
seinerRedeamFreitag, esgelte, imGe-
denken an die Opfer von Schlachten
darüber nachzudenken, warum immer
wieder Kriege geführt würden. «Es er-
mahnt uns daran, dass wir bereit sein
müssen, für Versöhnung, Vorurteilslo-
sigkeit, Toleranz, Gewaltlosigkeit, Frei-
heitundFriedeneinzutreten.»DerErst-
felderVikarHermannNgomaMbuinga
ging der Frage nach, warum es immer
wieder zu Krieg komme und was man
für Frieden tun könne. (hbr/mu) 19

SP ist zurück inder
LuzernerRegierung
Wahlen Der Kanton Luzern hat wieder
eine konkordante Regierung. Gestern
schafften im zweiten Wahlgang Armin
Hartmann (SVP, neu) und Ylfete Fanaj
(SP, neu) den Sprung in den Regie-
rungsrat. Im ersten Wahlgang im April
wurden Reto Wyss (Mitte, bisher), Mi-
chaela Tschuor (Mitte, neu) sowie Fa-
bian Peter (FDP, bisher) gewählt.

DamitkehrtdieSPnachacht Jahren
Absenz wieder in die Luzerner Regie-
rung zurück. Sie erbt den Sitz, der nach
dem Rücktritt des parteilosen Marcel
Schwerzmann frei wird. Dennoch war
dieWahlumkämpft.AuchdieGLPwoll-
te mit Claudia Huser in die Regierung.
TrotzUnterstützungdeskantonalenGe-
werbeverbands fehlten ihr am Ende
rund 5000 Stimmen. (std) 20–22

Wie Integration
funktionierenkann
Asyl Der heute 21-jährige Khaled
Hussein hat eine lange und beeindru-
ckende Reise hinter sich. Im Alter von
15 Jahren hat er sich aufgemacht, um
einem Kriegseinsatz in Syrien zu ent-
fliehen. Dabei liess er seine Eltern so-
wie das kleine Dorf Derik im kurdi-
schen Teil Syriens zurück und folgte
seinem älteren Bruder, der bereits
nach Ausbruch des Bürgerkrieges im
März des Jahres 2011 in die Schweiz
geflüchtet war.

Khaled Hussein hat sein Ziel mit
Eifer verfolgt. Er spricht fliessend Ost-
schweizerdialekt und tritt nächste Wo-
che die Lehrabschlussprüfung (LAP)
an. Der Syrer schliesst eine zweijährige
berufliche Grundbildung als Sanitär ab.
Ein Job, von dem er schon als Junge
träumte. (chm) 3
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Eurovision
Schweiz wird nur 20., der Song
hat trotzdem Erfolg. 12

Feuerwehr
In Erstfeld wurden neue
Gruppenführer ausgebildet. 18
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keine Zunahme erwartet. 7

Unterstützer des türkischen Präsidenten Recep Tayyip Erdogan in Ankara zittern:
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Zweimal volles Haus und grosse Stilbreite
Crimer und Pablo Nouvelle waren die bekanntesten Namen am Tonart-Festival. Daneben gab es aber auch viel Neues zu entdecken.

Markus Zwyssig

Das Tonart-Festival ist nach
dreijähriger Pause zurück – und
wie. Die Konzerte am Freitag
und Samstag im Theater Uri in
Altdorf waren ausverkauft. Auf-
grund eines neuen Konzepts
und teilweise kleinerer Säle war
die Besucherzahl pro Abend auf
250Personenbeschränkt.Nebst
der Zusammenarbeit mit dem
Theater Uri als Koproduzentin
ist für das Festival insbesondere
die Unterstützung durch Spon-
soren sehr wichtig.

Am «Tonart» kam es nicht
zur Qual der Wahl, was man
sich anhören möchte. Vielmehr
konnten die Besucherinnen und
BesuchervonAuftrittsort zuAuf-
trittsort wechseln und dadurch
allen Konzerten in voller Länge
beiwohnen. Bespielt wurde das
ganze Theater Uri. Das Foyer
wurde zur Lounge, in der Take
This, die Hausband des Tonart-
Festivals, ingewohnt souveräner
Art vier Sängerinnen begleitete:
am Freitag Romy Wave und Ca-
roline Alves, am Samstag Cachi-
ta und Naomi Lareine.

Funkundeindrückliche
Coverversionen
Der Altdorfer Saal wurde zum
Ballroom. Am Freitag spielte
Paulo Mendonça und am Sams-
tag Hi Jo. Mendonça, schwedi-
scher Funk-Gitarrist und Sänger
mit portugiesischen Wurzeln,
feierte seine ersten Erfolge be-
reits in den 1990er-Jahren. Am
Tonart-Festival spielte er ein So-
lokonzert. Seit er als Musiker
unterwegs ist,bauteer sicheinen
grossen musikalischen Hinter-
grund auf. So gab es denn neben
Eigenkompositionen auch eini-
ge eindrückliche Coverversio-
nen zu hören: «Free Fallin’» von
Tom Petty, «All Along the Wat-
chtower» von Bob Dylan im Sti-
le von Jimmy Hendrix gespielt,
«What’s Going On» von Marvin

Gaye sowie «Move on Up» von
Curtis Mayfield.

Ungebändigte Energie legte
am Samstag im Ballroom das
Duo Hi Jo mit Jonas Zahnd und
Pascal Hiltbrand an den Tag. In
ihrem Rock-Zirkus bedienten
sich die beiden gesanglich – im-
mer wieder auch in der Falsett-
Stimme – und musikalisch dem
grossen Fundus an Pop und
Rock-Hits. Wie eine nie enden
wollende Jukebox spielten sie,
ständig unter Strom stehend
Songs wie «Can’t Touch This»
(MC Hammer), «Beat It» (Mi-
chael Jackson), «Superfreak»
(Rick James) über «I’m a Survi-
vor» (Destiny’s Child), «Genie
In A Bottle» (Christina Aguilera)
bis hin zu «Give It Away» (Red
Hot Chili Peppers).

WummerndeBässe
undsphärischeMelodien
Die grosse Bühne im Theater Uri
wurde anschliessend zur Mains-
tage. Am Freitag liess Pablo
Nouvelle alias Fabio Friedli zu-
sammen mit zwei Musikern die
Bässe wummern, brachte dann
aber auch wieder sphärische
Melodien. Die Clubsounds mit
Pop, Soul und Electronic gingen
ins Ohr. Fürs Auge gab es eine
eindrückliche Lichtshow, mit
Bildern und Videosequenzen
(siehe dazu auch das Interview).

Am Samstag war es Alexan-
derFrei aliasCrimer,derdasPu-
blikum mit seinen beiden Mit-
musikern im Theater Uri in die
glorreicheZeitdesSynthie-Pops
der 1980er-Jahrezurückversetz-
te. Mit sphärischen Synthesizer-
Klängen, dezenten Gitarren-
soundsundderunverkennbaren
Baritonstimme erinnert die Mu-
sik immer wieder an Depeche
Mode. Dem Trio gelingt es in
Altdorf eindrücklich, das Publi-
kum zum Festivalabschluss
nochmals zum Tanzen zu brin-
gen. Das nächste «Tonart» fin-
det am 5. und 6. April 2024 statt.

Tonart-Festival in Altdorf

«Ich habe mir einen Bubentraum erfüllt»
Pablo Nouvelle ist einer der
meistgestreamten Schweizer
Musiker. Er heisst eigentlich Fa-
bio Friedli, stammt aus Bern und
lebt heute in Zürich. Seit zehn
Jahren ist er live unterwegs und
spielte dabei mit seiner Band in
rund einem Dutzend europäi-
schen Ländern mehrere hundert
Konzerte. Am Tonart-Festival
waren nun erstmals seine Club-
sounds mit Pop, Soul und Elect-
ronic in Uri live zu hören.

SindSie zufriedenmit Ihrem
erstenAuftritt inUri?
Pablo Nouvelle: Ja, ich denke,
meine Songs kamen gut rüber
zum Publikum. Wir wurden sehr
gut aufgenommen am Tonart-
Festival. Auf dem Land haben
wir es sonst eigentlich schwerer
als in der Stadt.

Woran liegt das?
Wir spielen recht harte, getrie-
bene elektronische Musik. Das
gefällt halt nicht allen. Die Kon-
zertbesucherinnen und -besu-
cher müssen sich darauf einlas-
sen. Im Zentrum der Show steht
unser Album «Vulnerability».
DabeigehtesumdieeigeneVer-
letzlichkeit. Diese schmerzt,
doch wenn wir sie teilen, finden
wir Trost. Die Dance-Songs sind
voll mit warmen organischen
Synthesizern und markanten
Gesangssamples. Zusammen
mit der Lichtshow, den Bildern
und Videosequenzen ist es eine
Einladung, in die Sounds ein-
zutauchen. Da gibt es schwere
Basslinien, dann aber auch wie-
der sphärischeMelodien.Das ist
sehr urban und doch recht weit
entfernt vom Ländlichen. Ob-

wohl ich in meiner Freizeit sehr
oft und gern im Kanton Uri bin.

Waszieht Siehierher?
Ich liebedievielen«Bähnli»,die
es hier gibt. Früher fuhr ich ins
Wallis. Jetzt habe ich eine Fami-
lie. In einem Tag von Zürich ins
Wallis zu reisen, ist ein bisschen
weit. In den Kanton Uri zu fah-
ren, das geht besser. Mir gefällt
die Ruhe in der Natur – und das
ohne Kommerz. Die Menschen
sind unglaublich nett und gast-
freundlich. Und natürlich ma-
chen sie sich auch ein bisschen
lustig über uns Städter, die mit
ihren Bikes den Berg hochkom-
men. Es gibt viele Trails, die ich
schon für mich entdeckt habe –
und immer kommt Neues dazu.

Inspiriert SiedieGegend
auchzuneuerMusik?
In meiner Musik verwende ich
viele Samples. Das heisst, ich
übernehme diese in meine neu-
en Songs. Dann gibt es die Mo-
mente, in denen man komplett

Neues ausprobiert. Es ist näher
beim Meditieren und bei Mo-
menten, in denen man den gan-
zen Lärm draussen lässt. In der
Natur lerne ich auch meine
eigenen Grenzen kennen. Ich
bin so klein, die Berge sind so
gross. Da werden auch meine
Probleme klein und nichtig. In
dem Sinn gibt es sicher Inspira-
tion für die Musik. Übrigens
sind meine neuen Songs viel
ruhiger als das, was ich zurzeit
mit der Band spiele. Ich probie-
re gerne Neues aus.

«Tonart»meldete sicham
Wochenendenach längerer
coronabedingterPause
zurück. SindSie froh,dassSie
wiederauftretenkönnen?
Mein Auftritt am Tonart-Festi-
val war schon vor ein paar Jahren
geplant. Damals war ich solo
unterwegs und an einem ganz
anderen Punkt. Als sich in der
PandemieLichtamHorizontab-
zeichnete, wollte ich wieder mit
einer Band spielen. Nach der

Zwangspause können wir nun
viel grösser unterwegs sein. Drei
Musiker stehen mit Synthesi-
zern, Gitarre und Schlagzeug
auf der Bühne. Weitere vier Leu-
te sorgen für die Technik, die
Lichtshow,dieBilderundVideo-
sequenzen. Ich kann selbst wäh-
rend der Show auch mit Bildern
visuell ins Geschehen eingrei-
fen. Alles ist unglaublich kom-
pliziert und aufwendig. Damit
habe ich mir einen Bubentraum
erfüllt. Wenn ich vor drei Jahren
in Altdorf gespielt hätte, wäre es
ganz ein anderes Konzert gewe-
sen. Also hat es auch etwas Gu-
tes, dass ich erst jetzt in Altdorf
aufgetreten bin.

Sieverwenden in IhrerMusik
vieleSong-undKlangschnip-
sel, diees schongibt.Hatten
SieauchschonProblememit
Urheberrechten?
Glücklicherweise erlebe ich das
Gegenteil. Durch die globale
Vernetzung übers Internet spielt
man sich Sachen zu und bedient
sich. IchverwendeoftElemente,
diees schongibt, undbauediese
collageartig in meine Songs ein.
Für die entsprechenden Daten-
banken löse ich ein Abo und
kann mich dann bedienen. Es
gibt Musiker, die gar keine
Songs, sondern Samples ma-
chen. Diese stellen sie dann für
Leutewiemichbereit.DieKunst
ist dabei, dass doch die persön-
liche Handschrift hörbar wird.
Ich vergleiche das mit Bau-
steinen. Als Musiker liefere ich
mit Instrumenten,Melodienund
durchdieArtdesZusammenset-
zens den Lehm, um die Steine
dann daraufzusetzen. (MZ)

Musiker Pablo Nouvelle. Bild: Jon Trachsel (Altdorf, 12. 5. 2023)

Caroline Alves bei ihremGigmit Take This, der Hausband des Tonart-Festivals. Bild rechts: Paulo Mendonça bei seinem Soloauftritt am Freitagabend. Bilder: Urs Hanhart (Altdorf, 12. 5. 2023)


